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Nadia Lamamra, Leiterin des Forschungsfelds Integrations- und Ausschlussprozesse am EHB 

Wir leuchten tote Winkel aus»
Interview: Lucia Probst und Janick Pelozzi

Laufbahnen von Jugendlichen nach 
einem Lehrabbruch interessieren sie 
ebenso wie die Rolle von Berufsbild-
nerinnen und -bildnern in Betrieben 
oder Genderfragen: Professorin Nadia 
Lamamra forscht mit ihrem Team am 
EHB zu Integrations- und Ausschluss-
prozessen in der Berufsbildung. Eines 
ihrer aktuellen Projekte ist eine Wan-
derausstellung, die ins Herz der Be-
rufsbildung führt.

1 Nadia Lamamra, warum lieben 
Sie Ihre Arbeit?

Probleme zu identifizieren, die für die 
Praxis wichtig sind, sie in gesellschaft-
liche Fragestellungen zu überführen 
und zu ihrer Klärung beizutragen, ist 
nicht nur spannend. Es ist auch sinn-
voll, denn diese Arbeit kann direkt  
etwas bewirken.

2 Wie tragen Sie dazu bei,  
dass sich die Berufsbildung 

weiterentwickelt?
Wir stehen in der Tradition der kriti-
schen Soziologie und halten es für 
grundlegend, Evidenzen zu dekonst-
ruieren, tote Winkel auszuleuchten 
und offene oder unzulänglich geklärte 
Fragen zu beantworten. So tragen wir 
dazu bei, das System zu verbessern.

3 Wie drückt sich für Sie Innova-
tion in der Berufsbildung aus?

Innovation ist weit mehr als der Ein-
satz von Technologien im Dienst eines  
unbegrenzten Wachstums. In Ländern  
mit beschränkten Ressourcen entsteht  
Innovation durch kleine, alltägliche, 
oft einfache Erfindungen. In der Be-
rufsbildung kann Innovation noch 
unspektakulärer sein und sich etwa 
in Modellen äussern, die noch mehr 

auf die Zusammenarbeit ausgerichtet 
sind, in einer noch inklusiveren Päda-
gogik oder in einem Ansatz, der die 
Menschen – Lernende oder Berufs-
bildner/innen – ins Zentrum stellt.

4 Was ist für Sie das  
integrativste Element unserer 

Berufsbildung?
Wenn wir darüber nachdenken, wie 
sich das Zielpublikum der Berufsbil-
dung integrieren lässt, gibt es noch 
viel zu verbessern. Wenn es um die 
Integration von Lernenden mit Migra
tionshintergrund oder von Mädchen 
geht, kommen die Vollzeitschulen  
ihrer Aufgabe wohl am besten nach.

5 Aus einem Ihrer Projekte ist 
die Wanderausstellung «Im 

Herzen der Berufslehre» entstanden. 
Weshalb gestalten Sie als Forscherin 
eine Ausstellung?

Die Ausstellung, die sich gegenwärtig 
online anschauen lässt, ermöglicht 
den Dialog mit einem breiten Publi-
kum, insbesondere mit Jugendlichen. 
Überdies handelt es sich um etwas 
Greifbares, etwas Konkretes, selbst 
im aktuellen Online-3D-Rundgang. 
Resultate und Überlegungen können 
so sichtbar gemacht werden. Für uns 
Forschende ist das etwas Ungewöhn-
liches. Das zwingt uns, uns neu zu  
erfinden.  

6 Wenn Sie einen Wunsch frei 
hätten für die Zukunft der  

Berufsbildung in der Schweiz – wie 
würde er lauten?
Dass sie die Herausforderung meistert, 
möglichst viele Menschen zu integrie-
ren. Und dass sie die Chancenungleich- 
heit des Bildungssystems und des Ar-
beitsmarkts nicht weiter zementiert.

7 Was war als Kind Ihr  
Traumberuf?

Ich wollte Tierärztin werden, dann 
kurz Stylistin, dann habe ich Geschich-
te studiert. Von diesen breit gefächer-
ten Vorlieben übrig geblieben sind das 
Interesse an nicht geradlinigen Lauf-
bahnen und Umwegen. Ebenso die 
Lust am Lernen und eine gewisse Krea- 
tivität, die ich in die Wanderausstel-
lung eingebracht habe.

■  lic. phil. Lucia Probst, Redaktions- und 
Projektleiterin Kommunikation, EHB   
■  Janick Pelozzi, Regionalkoordinatorin 
Kommunikation, EHB

▶  www.expo-apprentissage.ch/de/
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Verbundpartner  
bestehen Stresstest
Von Rémy Hübschi

Als der Bundesrat Mitte März 2020 
den Lockdown verhängte, stellten 
sich für uns diverse Fragen: von der 
Durchführung der unmittelbar bevor-
stehenden Verbundpartnertagung bis 
hin zu den grundlegenden Auswir-
kungen auf die Berufsbildung. Coro-
na beschäftigte uns schliesslich das 
ganze Jahr hindurch. Diese ausserge-
wöhnliche Zeit führte uns trotz aller 
Schwierigkeiten etwas deutlich vor 
Augen: Die Verbundpartnerschaft in 
der Berufsbildung funktioniert!

Eine erste zentrale Herausforde-
rung waren die Qualifikationsverfah-
ren (QV) 2020. Im März stand das Gros 
der Prüfungen kurz vor der Durchfüh-
rung. Als grossen Vorteil empfand ich, 
dass wir auf ein bestehendes Netz-
werk zwischen Bund, Kantonen und 
Organisationen der Arbeitswelt zu-
rückgreifen konnten. Wir kannten uns 
und die gegenseitigen Bedürfnisse.

Das Steuergremium «Berufsbildung 
2030» – eine eingespielte verbundpart-
nerschaftliche Organisation – und die 

neu eingesetzte «Arbeitsgruppe QV» 
erarbeiteten eine Lösung zur ange-
passten Durchführung der QV. Dieser 
Kompromiss konnte bereits Anfang 
April auf politischer Ebene verabschie-
det werden. Es freut mich sehr, dass 
wir so den Lehrabgängerinnen und 
Lehrabgängern einen vollwertigen, auf 
dem Arbeitsmarkt anerkannten Be-
rufsabschluss ermöglichen konnten.

Anfang Mai beauftragte Bundesrat 
Guy Parmelin unser Staatssekretariat 
für Bildung, Forschung und Innova-
tion SBFI, die Task Force «Perspektive  
Berufslehre» einzusetzen. Wiederum 
diente uns die bestehende Zusam-
menarbeit als Fundament: Die Task 
Force setzt sich aus den Mitgliedern 
des Steuergremiums «Berufsbildung 
2030» zusammen. Zudem haben wir 
in der Schweiz Erfahrung mit Ungleich- 
gewichten auf dem Lehrstellenmarkt 

und verfügen über erprobte Instru-
mente. Die Berufsbildung erwies sich 
als krisenresistent.

In der Task Force suchen wir stets 
die Balance zwischen nationalen Lö-
sungen und Massnahmen, die den Ge-
gebenheiten in den Kantonen und Bran-
chen bestmöglich Rechnung tragen. Ich 
stelle dabei ein sehr grosses Engage-
ment aller unserer Partner fest. Insge-
samt gelang es uns, die Lage auf dem 
Lehrstellenmarkt zu stabilisieren.

Offen sind die langfristigen Folgen 
der Pandemie, zum Beispiel für die 
geforderten Skills. Aktuell erleben wir 
einen Digitalisierungsschub, gerade 
auch in den Berufsfachschulen. Sei-
tens des Bundes unterstützen wir In-
novationen mit unserer Projektförde-
rung. Und das Mandat der Task Force 
wurde bis im Herbst 2021 verlängert, 
denn Corona beschäftigt uns auch 
2021, konkret etwa bei den QV, beim 
Berufswahlprozess oder beim Über-
gang II. Wie uns 2020 gezeigt hat, be-
finden wir uns auf einem guten Weg – 
der Verbundpartnerschaft sei Dank.

■  Rémy Hübschi, Vizedirektor des 
Staatssekretariats für Bildung, Forschung 
und Innovation SBFI und Leiter der  
Task Force «Perspektive Berufslehre»

«�Wir haben in der Schweiz  
Erfahrung mit Ungleichgewichten 
auf dem Lehrstellenmarkt  
und verfügen über erprobte 
Instrumente.»

↑	 Rémy Hübschi
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